Zur Situation und Zukunft der Hauptschule

An den Hauptschulen in Baden-Württemberg wird bis zum Jahr 2012 ein 20 %iger Schülerrückgang erwartet. Dieser Rückgang kann durchaus als dramatisch bezeichnet werden. Auch senkt sich kontinuierlich die Übergangsquote, die zurzeit (2006) bei 28,9 % liegt. Das Gymnasium ist faktisch die eigentliche Hauptschule.

Schon jetzt sind 63 % der Hauptschulen einzügig und 1/3 der Hauptschulen haben weniger als 100 Schüler. 

Die Folgen sind unter anderem vermehrter Unter​richt in kombinierten Klassen sowie das Unterrichten der Fachlehrer an mehreren Schulen.

Die Einzügigkeit vieler Hauptschulen in den eher ländlichen Regionen bedeutet, dass keine aus​reichende Fachlehrerversorgung mehr sichergestellt werden kann.
Vertreter des Städte- und Gemeindetages weisen auf das Problem der Standortsicherung hin: In Heidelberg z. B. werden 800 Schüler auf 4 Hauptschulen verteilt, 4 Hauptschulen von 8 mussten zum Schuljahresbeginn 2006/07 geschlossen werden. 

Hinzu kommt, dass es keine gesellschaftliche Akzeptanz der Schulart Hauptschule mehr zu geben scheint. Nur 13 % der Eltern möchten einen Hauptschulabschluss für ihr Kind. 

Es herrscht eine hohe Unzufriedenheit der Ausbildungsbetriebe mit den Grundqualifikationen der Hauptschulabgänger/innen. Ein Notendurchschnitt bis 2,5 gilt als Minimum für eine Berufs​qualifikation. Auch sind die beruflichen Perspektiven eher mangelhaft. 

Die Hauptschule gilt immer mehr als Sammelbecken von „Risikoschülern“ (zum Teil beträgt ihr Anteil bis zu 40 %). 1/4 aller Schüler der Gesamtpopulation gehört bereits zu dieser Schüler-Risikogruppe.

Im Personalbereich ist bereits heute ein Lehrermangel für die Schulart Hauptschule absehbar.

Pädagogische Gründe für eine grundlegende Reform:

Die Krise der Hauptschule ist die Krise des gegliederten Schulsystems bzw. Schulwesens. Der Zukunft gehört das zweigliedrige Schulsystem, bestehend aus Haupt-/Realschule und Gymnasium. Ein viel versprechender Schulversuch stellt der Verbund zwischen Haupt- und Realschulen dar (siehe das Bespiel Amtszell als Schulzentrum).

Ziel wäre es, die homogenen Lerngruppen zugunsten heterogener Lerngruppen aufzugeben. Gefordert wird vielfach eine Korrektur der Systemlogik: Das herrschende Prinzip sei die Aus​lese, das pädagogisch sinnvolle Prinzip aber hieße: fördern.
Lösungsmöglichkeiten, die die Bildungsforschung sieht:

Stärkungsprogramme konnten das Problem der Hauptschule bisher nicht wesentlich mindern, (siehe das Impulse-Programm für die Hauptschule). Angezielt werden Schulen mit mehreren Bildungsgängen. Wichtige Erfahrungen dabei sind das Miteinander- und das Voneinander-Lernen sowie die Bereicherung, die eine Gemeinschaftsschule bieten kann. 

Bildungspolitik:

Das Kultusministerium hat eine Arbeitsgruppe Hauptschule eingesetzt. Deren Aufgabe ist es, Empfehlungen zur Weiterentwicklung der Hauptschule zu erarbeiten.
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